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Spätsommer 
Der Sommer ist vorbei? Nun, ich bin Anhänger des klassischen 
Jahreszeitenwechsels. Also sind da im September noch ein paar Tage, 
die zum Sommer gehören. Tiefstehende Sonne, herrliches Licht, Grün, 
das nach der Hitze wieder aufatmet und nun noch ein Mal mit Üppigkeit 
die abendlichen Heimfahrten entlang der Straßen begleitet. 

Und die Sonne strahlt ausreichend kräftig, um während der Arbeit bei 
angenehm lauen Temperaturen einen leichten Sonnenstich zu 
produzieren. Aber auch dessen Folgen sind wieder verschwunden. 

Bestes Fotolicht gab es also am ersten Fahrwochenende im September 
und damit für die Fahrgäste beim „Pollo“ Idealbedingungen und allen 
Grund, den Aussichtswagen doch in den Zug einzustellen. 

In der letzten Ausgabe schrieb ich, dass es bei mir nicht so viele Fotos 
aus Klenzenhof gibt. Eine Bildreihe mit dem Mittagszug nach Lindenberg 
liegt nun jedoch abgespeichert in einem Ordner auf meinem 
Schlepptopp und eines davon seht Ihr auf dem Titel der aktuellen 
Ausgabe. 

Nach der Säuberung des Kopfsteinpflasters durch Vereinsmitglieder ist 
in Klenzenhof nun durchaus ein weiteres Stückchen Kleinbahnidylle 
wiedererstanden. Auf der Facebookseite des „Pollo“ war es (oder ist es 
noch?) zusammen mit der 99 4652 zu sehen. Was bei mir zunächst 
Zweifel auslöste, ob das dort gezeigte Bild nicht vielleicht doch irgendwo 
auf Rügen an der Nordstrecke entstanden sein könnte. Nein, ist es nicht. 

Anfang Oktober geht es wieder zu einer Modellbahnausstellung. Es ist 
die Schmalspur-EXPO 2017 in Quedlinburg. Bis dahin muss ich noch 
weiter an ein paar Kleinigkeiten basteln, damit dort ein deutlicher 
Fortschritt gegenüber der ersten Vorstellung von „Neu Winne“ im letzten 
Jahr in Lindenberg zu erkennen sind. Und sicher werden einige von 
Euch nun auch wieder in die Modellbahnsaison starten und ähnliche 
kleine und große Basteleien in Angriff nehmen oder fortführen. 

Spaß und Erfolg dabei wünscht Peter. 
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  Eine alte Gleissperre für’s Anschlussgleis 
(Vorbildfoto: Günter Meyer) 

Am Uhlenhorster Gleisdreieck schien auch 1960 noch die Zeit stehen geblieben zu sein. Am Schluß 

des P9171 nach Ferdinandshof ein achtachsiger (!) Wagen der Gattung ss und eine Draisine mit 

Handkurbelantrieb. Text: EK-Verlag. 
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Bei der Ausstellung in Gramzow zeigte sich, dass im Anschluss „Neu 
Winne“ abgestellte Wagen zum Ablaufen neigten. „Da muss eine Gleis-
sperre hin!“ Na gut, wenn das hilft, dann muss da eben eine hin. 

Teile für eine mit MPSB-Vorbild lagen schon angearbeitet in der Bastel-
kiste. Sie zusammen mit dem Gleis einzubauen, wäre ein Einfaches. Für 
Neu Winne musste sie jedoch nachträglich eingebaut werden, daher 
auch die nur als Ansatz vorhandene Schwelle mit dem Schwenklager. 
Aus 18 Einzelteilen besteht die Feierabendbastelei: Holz- und Schweiß-
drahtstückchen, Papierschnipsel, Scheibchen von der Isolierung von 
Klingeldraht und vom Verbindungsprofil für Fußbodenbelag oder 
Kunststoffplatten. Oben nicht gezeigt und nicht gerechnet die vier 
Anschlagwinkel, die auf die Schwelle im Gleis aufgeklebt werden 
müssen. 

Die Anschlagwinkel sind im Bild rechts oben aber schon positioniert und 
– hoffentlich dank des zumindest an den Fingern immer außerordentlich 
gut haftenden Sekundenklebers – fest mit der Schwelle verbunden. 
Anschließend hieß es abwarten, bis Spachtelmasse und Klebstoff zur 
Befestigung des kurzen Schwellenstücks auch ausgehärtet waren. 
Diese Zeit wurde aber u. a. zu einem kurzen Test mit Loks, einem 
Güterwagen und dem Rollwagen genutzt. Schließlich kam Rostfarbe auf 
die Anschläge und nachdem diese getrocknet war schließlich wieder 
feiner Sand in die durch den Einbau entstandenen Ritzen, der in 
bekannte Weise mit stark verdünntem Holzleim fixiert wurde und so 
auch die Gleissperre sicher im Gleisbett verankert. 
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Am Hauptgebäude hat sich seit dem Urlaub auch etwas getan. Einige 
Details sind ergänzt worden, das wichtigste darunter ist wohl das 
Geländer an der Treppe zur Eingangstür. Die kleinen Blumentröge sind 
übrigens aus echtem Beton. Gekauft habe ich sie im Februar auf der 
Modellbahnmesse in Dresden. 

Auf den letzten Bildern ist die Gleissperre fertig im Anschlussgleis der 
Brennerei eingebaut. Im Anschluss steht der „neue“ Vierachser. 
Angefangen vor vielen Jahren besaß er ursprünglich sieben Fenster. Da 
sich der Bereich um die Klebestelle anschließend allerdings übel 
verzogen hatte, wurde der Wagen nochmals zersägt und verkürzt. Das 
Untergestell besteht aus dünnem Sperrholz und Holzleisten und den 
Endstücken der Original-Magic-Train-Untergestelle. So kann der Wagen, 
wie seine Ausgangsmodelle, jederzeit in seine Hauptbaugruppen zerlegt 
werden. Addie-Drehgestelle und -Fensterrahmen, Zeunert-Kupplungen, 
Lüfter und Bremsschläuche von Henke komplettieren im Moment den 
Umbau. Zur Schmalspur-EXPO 2017 wird er in Quedlinburg erstmalig in 
der Öffentlichkeit auf die Strecke gehen. 
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Erleichterung für die Gleisbaurotte 
Der kurze Niederbordwagen ist in der Werkstatt der Peterswalder 
Kleinbahn mit uralten, aber noch brauchbaren Petroleumlampen 
am Bühnenende ausgestattet worden. 

Damit kann er nun auch in der Dämmerung oder bei unsichtigem 
Wetter einer Lok vorgestellt zur Baustelle oder von dieser zurück 
gefahren werden. Um das Gespann noch besser erkennbar zu 
machen, hat man auch den Kopfträger weiß angestrichen. 

Der Anstoß zu dieser Zurüstaktion ist in Gernot Gattermanns Buch 
„Die Selketalbahn in den 1980er-Jahren“, erschienen 2016 im 
Verlag Dirk Endisch, auf den Seiten 66 und 68 zu finden. 

 

Damit der Wagen trotzdem weiterhin flexibel einsetzbar ist, 
befindet sich die gesamte, bunt zusammengewürfelte Ladung als 
Einsatz auf einer Kunststoff-Bretterplatte. 

 

Peterswalder Kleinbahnpostille 
Verantwortliche Redaktion: Peter Semmler. Beratendes Lektorat: Felix Friedrich 

Text u. Fotos, sofern nicht anders gekennzeichnet: Peter Semmler. Gerichtsrain 46, 
06217 Merseburg, E-Mail: elkepetersemmler@web.de. 

Nutzung von nicht als Fotos anderer Autoren kenntlich gemachten Bildern bei Nennung 
des Autors nach „einfachem Nutzungsrecht“ gestattet. Die Rechte an Texten und Fotos 

der Gastautoren liegen bei diesen. Fotos der Gastanlagen stammen, sofern nicht anders 
gekennzeichnet, von deren Eigentümern. Die „Peterswalder Kleinbahnpostille“ ist ein 

unregelmäßig erscheinendes und kostenloses, privates Infoblättchen. 

mailto:elkepetersemmler@web.de
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Und wieder ein neues Bild von der bei Karl-Heinz entstehenden Waldbahnanlage. 
Nächste Seite: Eine kurze Dokumentation vom Bau der Drehscheibe. Fotos und Collage: K.-H. Hermsdorf 
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Die Franzburger Heidebahn 
Mecklenburgische Motive im Schaukasten 
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Franz wird mit seiner Anlage in diesem Jahr wieder 

auf der „Hobby und Spiel“ in Leipzig präsent sein.  

Hallo Franz, viel Spaß und viele angenehme 

Kontakte und Gespräche wünsche ich Dir bei dieser 

Veranstaltung. Ich kann leider nicht kommen – ich 

bin an diesem Wochenende in Quedlinburg zur 

Schmalspur-EXPO. Peter. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fotos: Franz Rittig 
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Sonderfahrten auf der ehemaligen 

Kleinbahn Könnern-Rothenburg am 

09. September 2017 

Die Sonderfahrten zwischen Könnern und Rothenburg (Saale) waren 

bestimmt ein Erfolg für die Veranstalter bzw. den Verein Nebenbahn 

Staßfurt-Egeln. Die Zahl der Fahrgäste hatte man allerdings 

unterschätzt. Etwas grob aber deutlich formuliert: Die Berliner S-Bahn im 

Berufsverkehr ist ein Scheiß dagegen. 

Ich kam kurz nach dem zweiten Zug gegen 10 Uhr in Rothenburg an 

und mir entgegen kamen jede Menge Menschen. Schon zuvor bei der 

Fahrt durch die kleine Stadt bis hinunter zur Saalefähre fand ich, dass 

da ungewöhnlich viele Leute unterwegs waren. Tatsächlich nutzten wohl 

zahlreiche Fahrgäste die Möglichkeit, mit dem Zug eine Stunde später 

zurück zu fahren und in der Zwischenzeit den Ort, die Kirche, das 

Museum, eine alte Schlackenhalde und die Wasserkraftanlage  zu 

besichtigen. Unterstützer der Fahrt waren auch entlang der Strecke aktiv 

gewesen: die Treppe aus Betonteilen in Georgsburg entstand mit Hilfe 

des örtlichen Betonwerks. Dies und allgemeines siehe unter 

http://www.mz-web.de/27933876 . 

Keiner der 80 Sitzplätze im Zug war auf dem Weg nach Könnern 

unbelegt. In Könnern jedoch füllte sich dieser komplett mit Menschen. 

Genau so muss es auch beim Zug zuvor gewesen sein. Man kann und 

darf wohl sagen, dass der Charakter dieser Sonderfahrt mit dem 

zweiteiligen Gelenktriebwagen der Ascherslebener Verkehrsgesellschaft 

(ex Altona-Kaltenkirchen-Neumünster) eben auch ein anderer war, als 

man ihn sonst von eher auf Eisenbahnfreunde ausgerichteten 

Veranstaltungen kennt.  

https://deref-web-02.de/mail/client/feut0U956oc/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.mz-web.de%2F27933876
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Seit über fünfzig Jahren ruht der Personenverkehr auf der Schiene hier 

schon. Ein Grund wohl, warum viele Menschen aus der Gegend das 

Angebot der Sonderfahrt so gern annahmen. Und es wollte scheinen, 

dass gerade die Älteren mit Sicherheit hierher kamen, weil sie sich an 

diese vergangenen Zeiten erinnerten. 

Damit beginnen leider Kommentare zu einem „Wermutstropfen“, denn 

selbst die meisten im Rentenalter befindlichen Personen werden rein 

altersmäßig gar nicht mehr so viele Erinnerungen an die Fahrten auf der 

ehemaligen Kleinbahn haben. Es war an diesem Wochenende eben mal 

was los in der Gegend und man ist mitgefahren. So weit, so gut und so 

soll es auch sein. Für lediglich 5 Euro „hin und zurück“ wahrlich ein 

Erlebnis, das es so schnell vielleicht nicht wieder geben wird –  

andererseits: bei dieser Resonanz? – vielleicht doch in absehbarer Zeit 

und nicht erst wieder in vierundfünfzig Jahren? 

Der „Wermutstropfen“, der in steter Wirkung auch den Stein höhlen 

kann, kam allerdings aus den Kommentaren der Mitreisenden, deren 

letzte Mitfahrt mit einem Zug wohl tatsächlich bereits 1963 erfolgte und 

bei denen es, egal welchen Alters, danach scheinbar keine neuen 

Erfahrungen mit der Eisenbahn mehr gegeben hat. 

Pubertier (demnächst wahl- und autofahrberechtigt, was ist dann wohl 

gefährlicher?): „Aus welchem Jahr stammt denn die Lokomotive?“ 

Rentner und durchaus denkfähiger Begleiter: „Na das heute reißt die 

Reichsbahn ja wieder mal raus. So voll waren die Züge ja schon lange 
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nicht.“ „Nein, das ist doch heute eine Sonderfahrt, die wird doch von 

einem Verein durchgeführt.“ „Ja, die verdienen sich heute ‘ne goldene 

Nase.“ „Von dem Geld müssen die aber erst mal für die Strecke 

bezahlen, damit sie hier fahren dürfen.“ … 

Frau: „Fahren wir eigentlich mit Dampf oder elektrisch?“ 

Anderes Pubertier und eine Art Erziehungsberechtigter (beide der 

deutschen Sprache in gepflegter Form mächtig): „Ist das hier sonst auch 

so voll? Die hätten doch einen größeren Zug nehmen können?“ „Das ist 

doch heute eine Sonderfahrt. So voll dürfen die sonst gar nicht fahren.“ 

„Und warum fahren die dann hier so?“ „Na denen geht’s ums Geld.“ 

Andere, genervte Frau im vollen Zug und ein Mann: „Wieso müssen sie 

hier eigentlich durch?“ „Ich bin der Schaffner.“  Und so weiter … 

Bei dem Kurzdialog mit der Antwort "Ich bin der Schaffner." hab ich echt 

überlegt, ob ich vielleicht humorlos bin und das in diesem Fall witzig 

gemeint war – hatte sich jedenfalls nicht so angehört. Das Unverständ-

nis gegenüber bahntechnischen und bahnbetrieblichen Dingen steckt 

man inzwischen ja schon weg. Die „Geiz- und Neidmentalität“ jedoch 

lässt mich immer wieder erschauern. Ich denke, die Wertschätzung der 

Arbeit anderer geht immer mehr verloren, ehrenamtliche Tätigkeit wird 

nicht als solche (an)erkannt und gleichzeitig wird immer mehr als ganz 

selbstverständlich vorausgesetzt ohne zu begreifen, welcher Aufwand 

dahintersteckt, ob nun auf technischer Seite oder was die zu leistende 

Arbeit angeht.  

Nun, ich hatte während der Fahrt einen schönen Ausblick auf die Saale, 

kann sozusagen unerwartet eine weitere Bahnstrecke als „abgefahren“ 

betrachten und stand neben dem Bahnhofsgebäude von Rothenburg. 

Aber die eine Mitfahrt reichte dann auch. 

(Historisches Foto: Sammlung M. Thomasch)  


